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Jahrgang. 


Jump, 1831. 


Zweites Heft. 


‘gin Wink an Cyriſten. | 


ir leben unſtreitig in einem 


Fleles zur Beförderung des Reiches 
Jeſu Chriſti, und zur Glückſelig⸗ 
der Meiſſchen gethan wird. 
Ee iſt ein bdeſonderer Cifer in al⸗ 
len erleuchteten Ehriſten wahrzu⸗ 
nehmen, um alle Völker von der 
zu dem wunderbaren 
pon der Gewalt des 
Satans zu Gott bring en. Wo 
die Sonne der eeethtigheit ihre 
Strahlen hingeworfen hat, nimmt 
man wahr, daß deſonders dahin 


gearbeitet wird, junge Genthther 


mit der Erkenntniß des goͤttlichen 
Wortes anzufüllen, fie es 
nicht vergeſſen wenn ſie alt werden. 
auf daß ſie brauchbar und nützlich 
auf Erden ſeyn, und endlich, zur 
ewigen Herrlichkeit moͤgen erha⸗ 
ben werden. mochten doch 

* alle Volker erkennen, daß 


das Evangelium don Chrifte die 


Kraft Gottes iſt, die da ſelig * 


dig daran glauben. 
irt in 
Sr 


eitpunkt in welchem ſehr 


Sins, 

erleuchtet, daß fie uber zeugt 

iſche Wal 
Chriften fi 


viel⸗ 
Lehrern, oder 
iftire, 


gute Cache 
ben ? Collen bie — 
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> Be der Finſterniß 


— 


ein Sountags 
in der Nachbarſchaft ſammeln, und 
ingen, ſo v 


ben) 
en Sonn: 

gente unferer n 

u. Dieſes wird hin⸗ 


aube, man könnte auf diefe 
Ber viel Guted thun. Laßt uns 


der 


Srande feyn, den Rindern et: | 


8 en das 


. nicht wiſſen. 
en ſie doch im 


nde ſeyn ihnen etwas von der 


Onade Gottes in Chriſto Jeſu zu 
ſagen, und dieſes — in Wahrheit 
Hauptzweck der Sonntags⸗ 
chulen. 


> 


daß alle wahre 


Chriſten bald die Hände an den 


Pflug des Evangeliums legen wer⸗ 
daß der Acker des Hemm. 
wohl gebauet — moge 


8. 


ten 


Es kann nicht anders 

n, er mußf ſagen, die Liebe Jeſu be 
5 mich. Es kann nicht moͤg⸗ 
daß ein Chriſt ſich ent⸗ 
bad, gen follee, er ha⸗ 
Kenntni 
Menſchen 


ie probe machen nach perl 


Carl Auguſt Gortliedp 


Carl Aaguſt Gott 
lied Storch war geboren den 


16ten Juny 1764 jn dem Herz 7 2 
thum Braunſchwe in Deutſ 
treſſen find, 3 da er nur 6 Monat alt war, und 


in | fein Vater wurde in die Ewigkeit 


nnliche 2455 erreicht hatte. 
Fruͤhe ſchon hatte ſich Gottes Gna⸗ 
de an ihm offenbaret, und ſein chriſt⸗ 
licher Wandel in der Jugend, ſo 
wie auch die ſchoͤnen Gaben, mit 
welchen Gott ihn ausgeruͤſtet hatte, 
feſſelten 
ſeiner 
nen jungen Mann, den Gott als 
ein ruͤſtiges Werkzeug zur Ausbrei⸗ 
nam des Reiches Jeſu erſehen ha⸗ 


gefounnen find, werden doch F welche ihm ber 


Storch in Nord⸗ 
Carolina. 


en, ehe ſein Sohn das 


je Aufmerkſamkeik aller 
annten auf ihn, als ei⸗ 


Durch die Unterſtützung ei⸗ 
Freunde wurde es ihm mdg- 
auf der Univerſitaͤt Hel m⸗ 


endigen. Er erinnerte ſich 
einen alteren Ihen mit 
zan die Geigtheit 
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der Evangeliums zu acht. 


von den Profeſſoren 
eologie J. K. Velthuſen und 
Heinrich L. Henke wahrend ſeines 
Aufenthalts auf der Univerfitat er⸗ 
gt worden waren. Nach Vol⸗ 
ndung ſeiner Studien, nahm er 
eine Hauslehrer Stelle an, welches 
Amt er mehrere Jahre zur voll⸗ 
kommenen Zufriedenheit feiner Pa⸗ 
ttonen verwaltete. Nach Been⸗ 
digung des Revolutions Krieges 
merika, waren die hier und da 
wohnenden Deutſchen in 
Lande darauf bedacht, ſich 
em mit Predigern zu ver⸗ 


* 1275 und weil ſich damals noch 


theblogiſchen Seminare fir 
die deutſchen Kirchen in den Ver. 
Staaten befanden, ſo richteten ſie 
ihr Augenmerk auf das Vaterland, 
und dringende Bitten um Predi⸗ 
ger wurden an verſchiedene deut⸗ 
ſche Univerſitäten geſandt. Sol⸗ 

che Anſuchungen kamen auch von 
N. Carolina in Helmſtaͤdtanz und 
unſer nun ſelig entſchlafener Bru⸗ 

deer fand ſich durch dieſelben ange⸗ 
regt, fein Vaterland zu verlaſſen, 
um als Mißionar in Nord⸗caroli⸗ 
na in den dortigen hirtenloſenkurh. 
Gemeinden wenigſtens einige Jah⸗ 
re lang zu dienen. Er erhielt da⸗ 


al 
— 


bey von ſeinen Freunden die Ver⸗ k 


ſicherung / daß wenn er nach Verlauf 
einiger Jahre fic) bewoges finden 
ſollte / nach Dewiſchland Pirie n 
kehren, ſo ſollte ihm ſeiner Abwe⸗ 


ſenheit ohnerachtet, der Weg zur N 


Anſtellung im Vaterlande offen 
bleiben. Am 12ten Merz 1788 
wurde er von dem Couſiſtorio in 


N ordcarolina ordiniret, und es 
wurde ihm aufgetragen, in Ser | 


dem Prediger d 
. 


+ 


hatte 
im Weinberge des zu arbei⸗ 
ten, und die Graſſchaft Guilford 
wurde ihm beſonders als der Be⸗ 
zirk fetner künftigen Thaͤrſgleſt an⸗ 
gewieſen. Nach einem hers! 
Abſchiede von ſeinen Freunden 
ehemaligen Lehrern, und von ihe 
rem Segen begleitet, begab er ſich 
auf die Reiſe nach Nord⸗Amerika. 
Der Herr bewahrte ihn vor den 
Gefahren der Ser und im M 
Junp 1788 langte er in 
more an, von wo er ſich 
lestown in Suͤdcarolina begab 
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ger 
daß ſein Empfang von der 
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Vorhabens. Nach ſeiner Herſtel⸗ 
lung begab er ſich auf einen Ho 
oder Gut, ohngefaͤhr 10 Meilen 
ſuͤdlich von Salisbury, wo er bis 
an das Ende ſeines Lebens ge⸗ 
wohnt hat. Wahrend dieſergeit er⸗ 
bielt er verſchiedene Rufe; aber 


und die Ausbreitung des Reiches 


A 


4 


nach Sſidearolina, wo er die des 
Dienſtes von Predigern ihrer Kir⸗ 


— 


. 


20 Lebenslauf des Herta Poſtst, Cart Uäguſt Gottlieb Storch. 


umd Unitsbruder Herr Nußmann 
trat ihm die ſogenannte Orgelkir⸗ 
che noch ab. Nachdem er 10 Jah⸗ 
re lang mit Segen in und um Sa⸗ 
lisbury das Evangelium verkuͤn⸗ 
diget, und verſchiedene Gemeinden 
—beſonders Sapage's und Union 
Kirchen — geſtiftet hatte, welche 
gegenwärtig unter die zahlreichſten 
und bluͤhendſten Lutheriſchen Ge⸗ 


begab er ſich nach Philadelphia, um 
der Pennſylvaniſchen Synode die 
ihre jaͤhrliche Sitzung im genann⸗ 
ten Jahre in jener Stadt hielt, 
beyzuwohnen. Waͤhrend 
Abweſenheit von Hauſe erhielt er 
‘einen Ruf von der Lutheriſchen 
Gemeinde in Friedrichſtadt Mary⸗ 
welchen 

nahm. Zeit ent⸗ 
ſchloß er ſich 
hen, um 
bensbrudern als Prediger zu dienen, 
aber binder: 
ten ihn an der Ausfuhrung dieſes 


jana zie⸗ 


Wnbangh 


2 chkeit an ſeine Gemeinden 
in Ro 


County und andere Um⸗ 


ſtaͤnde Krhinderten, daß er irgend 


einen derſelben annahm. Sei⸗ 
ne liebſte Beſchaͤftigung war fir 
die Rettung unſterblicher Seelen 


& 

Jeſu zu arbeiten; und er begnuͤg⸗ 
den Bezirk in 
we die ihm anvertrauten Ge⸗ 


nahm auch dfters Mißionsreiſen 


meinden in Nordcarolina gehoren, 


ex aber nicht an⸗ 


loſen Glau⸗ 


meinden lagen, ſondern er unter⸗ 


che be⸗ 


ſuͤchte , ihnen das Wort der Bers 
ſohnung verkündigte und fie zur 
Geduld und Ausdauer ermahnte, 


bis ſie eigene Prediger bekommen 


könnten. Er war ein von Gott ges 


ſegneter Hirte uber die ihm von 


der Vorſehung anverkraute Heerde: 
fir die er ein 


viele von denen, 


Werkzeug des Herrn war ſie aus 


der 

ren Licht des Evangeliums zu, 
gen, find vor ihm in die E 
eingegangen, viele ſegnen hoch 
ſein Andenken 
te, welches der Herr ihnen darch 


dieſen ſeinen Diener geſchenket hat. 


As Gelehrter, war er geachtet 
von allen denjenigen, welche ihn 
in dieſer Hinſicht kannten, und ſei⸗ 
ne Talente und erworbene Fertig⸗ 
keiten zu ſchaͤtzen wußten. Als 
Chriſt ſchien er nur fir die Ehre 
Gottes und die Seligkeit ſener Ne⸗ 
benmenſchen zu leben und zu wir⸗ 
ken. Als Prediger des Evan⸗ 
geliums waren ſeine Arbeiten reich⸗ 


flich gefegnet, und er beſaß im ho⸗ 


hen Grade das ſeltene Talent, ei⸗ 


inſterniß zu dem wunderha⸗ 
brin⸗ 


tes 


* 


fir das geiſtige Guz” 


a 


nen Gegenſtand intereffant fir den 


Gebildeſten und zu gleicher Zeit 
verſtaͤndlich fuͤr den Ungelehrteſten 
zu machen. Als Freund, Vater 
und Ehemann wird ſein Andenken 
lange gtebrt werden von ſeinen 
Freunden, Kindern und Wittwe, 
und ganz beſonders werden diesetz⸗ 
teren ſeinen Verluſt noch lange fuͤh⸗ 
len und betrauren. Waͤhrend der 
letzten 9 Jahre ſeines Lebens war 
er mit einer Bruſtſch wache be⸗ 


mochte ſeine Gemeinden wie vor⸗ 
bin zu bedienen; ſechs ſind 


ſeit er zul letzten⸗ 

bat. Doch 

hatte er M der langen Zeit ſeiner 
* 


* 


haftet, weiche es ihm unmbglich 
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Kraͤnklichkeit, waͤhrend welcher er 
ſelten ſein Haus verlaſſen konnte, 
viele Gelegenheiten ſeine ehemaligen 
Kirchkinder zu ermuntern, zu tro⸗ 

ſten, ihnen guten Rath zu geben, 

und dieſe Gele 
te ex nicht. 

Der letzte Krankheitszufall, wel⸗ 

cher zur Gelegenheit ſeines Ab⸗ 

ſcheidens aus dieſer Zeitlichkeit 
e dauerte 9 Wochen. Mit 
wie aud) mit ſei⸗ 
ner Familie ſprach er oft in den 
beſtimmteſten Ausdrücken von ſei⸗ 
mer Hoffnung des ewigen Le⸗ 
bes, und wuͤnſchte, daß wahre 
Frömmigkeit und Herzensreligion 
immer allgemeiner unter den Men⸗ 
ſchen werden mochte, und daß be⸗ 


ter den ihm anvertraut geweſenen 
Gemeinden recht thaͤtig beweiſen 
mochte. Auch verficherte er, daß 
er von Herzen allen vergebe, die 
ihn etwa beleidigt haben mochten, 
wie er auch hoffte, daß Gott ihm 
ſeine Fehler um Chriſti Willen ver⸗ 
ben wolle, Ex ſtarb Sonutag 
den 27ſten 
ſein Leichnam wurde am folgenden 
Dienſtag auf dem Kirchhofe bey 
der Orgelkirche degraden; fein 
Alter hat er gebracht auf 66 Jahre 
9, Monate und 11 Tage. Seine 
Hille ruhe in Frieden bis an den 
großen Tag der Auferſtehung.— 
Selig ſind die Todten, die in dem 


Bibel⸗Erklaͤrung. 
Ebraͤer 6, 4. 5. 6, i 

Denn es iſt unmöglich, daß die, 
einmal erleuchtet fin 
geſchmeckt haben die him 
My und theilh 


* 


bel -€ 


genheiten verfaums| de 


ſonders dieſer ſelige Geiſt ſich un⸗ 


Maͤrz d. J. und 


gen Geiſtes theilhaftig 


zund hen 
gen einen ſo ſchrecklichen Zuſtand 


rklaͤrung 
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Gottes, und die Kräfte der 
künftigen Welt, wo fie abfallen. 


und wiederum 


hnen ſelbſt den 
Sohn Gottes kre 


uzigen, und fir 
Spott halten, daß ſie ſollten wie⸗ 
rum erneuert werden zur Buße. 


Ehe wir uns 
der Erklarung di 
einlaſſenz iſt es no 
von der Ab 


n das Einzelne 

eſer drey Verſe 
thwendig, etwas 
ſicht und der Idee, wel⸗ 

che der Apoſtel unſerer Meynung 
nach, im Auge hatte, zu melden. Was 

Paulus in dieſen Berfen ſagt, be⸗ 
zieht ſich nicht auf ſolche Perſonen, 
welche die Religion Jeſu, wenigſtens 
theoretiſch annehmen, oder dieſelbe 


fuͤr wahr halten. Alles was der 
Apoſtel in dieſen Berfen fagt, geht 
allein auf ſolche welche die Religi⸗ 
on Chriſti en, die das gan⸗ 
ze chriſtich und Jeſum 
Chriſtum deer deſſelben als 


einen Betrugeß verwerfen, nach 
dem fie einmal wirklich dieſe Lehre 
als wahr erkannt haben. Kein 
Menſch iſt hier gemeint, der an den 
1 2 Jeſum als das große Opfer 
r unſere Sünde glaubt, und der 
ſeine Religion als eine goͤttliche 
Offenbarung annimmt. Die Ab⸗ 
ſicht Pauli bey dieſer Warnung, iſt 
unſtreitig folgende: er wollte ih⸗ 
nen ſagen, daß gaͤnzlicher Abfall 
von der Religion moͤglich ſey, und 
daß folde. welche einmal erleuch⸗ 
tet, und dek Gnadengaben des heili⸗ 
worden 
waren, gegen Gott durch vorſetz⸗ 
lichen Abfall fo ſuͤndigen konnen, 
daß fie die erlangten Vorzuͤge ver: 
lieren, und auf ewig perſoren ge: 
Dann walſte er fie 
urch dieſe ge⸗ 


warnen, damit ſie fic) nicht moͤch⸗ 


aftig 
ſind des heil. 
meckt haben Hätt 


ten, entweder durch dite Ueberre⸗ 
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dungen oder auch durch die 
gungen ihrer unglaͤubigen Lands⸗ 
leute verfuͤhren laſſen, von der ein⸗ 
mal erkannten Wahrheit abzufal⸗ 
len. Endlich dürfte man wohl 
auch noch dehaupten, daß wenn 
Paulus die Erneuerung ſolcher 
Menſchen als unmdͤglich beſchreibt, 
dieſes nicht fo zu verſtehen iſt, als 
ob es Gott unmöglich waͤre, die⸗ 
ſe Menſchen wiederum zur Bekeh⸗ 
rung zu bringen, denn bey ihm iſt 
kein Ding unmdglich: Matrh. 
19, 26, ſondern, daß es menſchli⸗ 
chen Anſichten zufolge, unmoglich 
ſcheint, dieſes zu bewerkſtelligen, in 
fo fern menſchliche Mittel und We⸗ 
ge wiürkſam zu ſeyn pflegen. 
Durch die Erleuchteten verſteht 
Paulus die, welche von der Wahr⸗ 
heit und Göttlichkeit 
ſchen Lehre auf da 
ſo uͤberzeugt 
Durch die himmliſche Gabe v. 4. 
meinet Paulus wahrſcheinlich die 
Vergebung der Suͤnden und die 
Gnade Gottes, und das damit ver⸗ 
bundene gute Gewiſſen. Denn er 
gedenket vorher der Erleuchtung, 
und des mit derſelben verbundenen 
Glaubens, und hernach der Gabe 
des heil. Geiſtes, und es iſt be⸗ 
kannt, daß wir durch den Glauben 
ſogleich die Vergebung der Suͤnden, 
und das Wan verbundene gute 
Gewiſſen, und dann auch die Gabe 
des heiligen Geiſtes empfahen. 


denſelben die angezeigte 


die völlige Theilnehmung, welche 


Apoſtg. 2, 88. Röm. 5, 1. 2. Und 


16, 28. Marc, 9, 1. und an an⸗ 
dern Stellen hat. Durch den heil. 
Geiſt aber verſteht Paulus die 

Gnadenwirkungen deſſelben in den 
Herzen der Glaubigen, da er naͤm⸗ 
lich die Gläubigen in Liebe gegen 
Gott entzündet, ihnen göttliche 
Kraft mittheilet, ſie verſiegelt, oder 
von dem Beſitze der Heilsgüter 


verſichert / und ihnen in Abſicht auf 


das, ſo ſie noch empfahen ſollen, 
zum Unterpfande dienet. Apoſtg. 


2, 88. 1Cor. 8, 16. Gal. 8, 12 


| c. , 22. Eph. 17 18. 14. 


oder die evangeliſche Lehre. Denn 
da dieſe Lehre die Erfüllung der 
vorhergegangenen Gnadenverheiſ⸗ 


ſungen in ſich faſſet, die Guͤtigkeit 
und Freundlichkeit Gottes fo deut 


lich, als nur moͤglich iſt, darſtellet, 


Jochs Apoſtg. 15, 10. lehret, die 
Glaͤubigen von der beſondern Gna⸗ 
de Gottes, und von dem gewiß zu 
empfahenden ewigen Leben verſi⸗ 
chert, und ihnen alle nur moͤgliche 
Beruhigung, und allen nur zu 


wuͤnſchenden Troſt verſchaffet, ſo 
fuͤhret ſie mit Recht den Namen 


einer guten Lehre, oder eines gu⸗ 


ten Wortes, und das gute Wort 


Gottes ſchmecken, faſſet in ſich, das 


Gute, ſo das Evangelium ange⸗ 
faſſet, erfah⸗ 


zeigtermaßen in ſich 
ren und genieſſen. 

Die Kraͤfte der zukunftigen Welt 
ſind die Wundergaben zur Zeit des 
neuen Teſtaments, oder der neuen 


Das gute Wort, oder die gutt 
Lehre Gottes iff das Evangelium, 


die Aufhebung des Ceremonialge⸗ 
ſetzes, als eines unertraͤglichen 


é 


evangeliſchen Haus haltung. Denn 


durch die zukunftige Welt verſteht 
Paulin die Zeit des neuen Teſta⸗ 


ments, wie aus c. 2, 5. und c. 10. 
1. und die Kraͤſte bedeu⸗ 


ung E. ort auch Matth. 


* 
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ten Mateh. e. c. 11, 20. Ebr. 
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dergabe des heil. Ge 


Jeſu, und dem Glauben an ihn 


ganze Sin 


5, 21. welcher gute Zuſtand hier 


2, 4. Wunderwerke und Wunder⸗ 
gaben, 1 Cor. 12, 6. 10, Marth. 
14, 2. Marc. 5, 80. Und da ſchme⸗ 
cken fo viel heißt, als: erfahren, fo 
find die, welche die Krafte der zu⸗ 
kuͤnftigen Welt geſchmecket haben, 
diejenigen, welche die Wunderga⸗ 
ben nicht nur an andern gefehen; 
fondern auch an und in ſich ſelbſt 
erfahren haben, indem ihnen ver⸗ 
mittelſt derſelben wunderthatige | 
Hue zu Theil geworden iſt. Denn 
amals haben die mehrſten von den 
Glaͤubigen dieſe und jene Wun⸗ 
iſtes gehabt. 
1Cor. 12, 6. u. ſ. w. 


Abfallen bedeutet hier, ganz von 


abtreten, und ſich dagegen dem 
Suͤndendienſte ſo ergeben, daß man 
aus einer Suͤnde in die andere geht. 
Denn es wird von einem ſolchen 
Abfalle geredet, durch welchen die 
nesaͤnderung verloren 
geht, und wird auch das Wort im 
Grundterte von den griechiſchen 
Dol metſchern von einem muthwil⸗ 
ligen Abfalle gebraucht. 

Jemanden wiederum zur Sin⸗ 


neszaͤnderung erneuern, bedeutet, 


ihn aufs neue zur Sinnesanderung 


bringen. Denn erneuern heißt! 


nichts anders, als etwas, ſo ver⸗ 
dorben iſt, in ſeinen vorigen guten 
Zuſtand bringen, Pf. 103, 8. Klagl. 


die Sinnesaͤnderung iſ. 
Die folgenden Worte, in wel⸗ 
chen Paulus der Kreuzigung Jeſu 
gedenket, hat er deshalb hinzuge⸗ 
ſetzet, um die aͤußerſte Bosheit die⸗ 
ſer Leute darzuſtellen, und eben 
dadurch die Unmoͤglichkeit, fie zur 
Sinnesaͤnderung zu bringem be⸗ 
greiflich zu machen. Denn den 
Sohn Gottes, der im Hitthmel, 
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ligmachende Gaben man geſchme⸗ 
cket hat, aus bloßer Liebe des Ir⸗ 
diſchen, fo viel an einem iſt, kreu⸗ 
zigen und ſchmaͤhen, iſt unſtreitig 
die dufferfte Bosheft, und eben 
deshalb nicht abzuſehen, daß ver⸗ 
mittelſt diefer und jener Vorſtel⸗ 
lung etwas an ihnen ſollte aus⸗ 
gerichtet werden können. 
Jeſum, fo viel an einem iff, 
kreuzigen bedeutet, Jeſum als ei- 
nen ſolchen anſehen, der eben 
deshalb, daß er ſich vor Gottes 
Sohn ausgegben, mit Recht ge⸗ 
kreuziget worden iſt, daſſelbe von 
ihm bezeugen, und folglich ſo ge⸗ 
gen ihn geſinnet ſeyn, daß man 
ihn kreuzigen würde, wenn er auf 
dieſer Erden ware, und man ihn 
kreuzigen könnte. Und, Jeſum 
Sroftituiren, e +) 
in ſich⸗ alben übel von 
Jeſu reden m zur Schmach 
gereichende Reden führen. Wor⸗ 
aus denn zugleich erhellet, daß 
beyde Stucke gar genau mit ein⸗ 
ander verbunden ſind, und das 
letztere eine Folge des vorherge⸗ 
henden iſt. * 


* 
— 


In England war ein alter Gaſt⸗ 
wirth, der hatte oft geschworen, 
ihn ſolle Keiner dazu bringen, eine 
Evangeliſche Predigt anzuhdren. 
Denn vermuthlich hatte er bemerkt, 
daß manche ſeiner Gaͤſte, die vor⸗ 
hin ſeinem Bierhauſe gar fleißig 
zuſprachen, ſeitdem ſie dem Evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſte deywohn⸗ 
ten, erſt weniger, dann gar nicht 
mehr gekommen waren, Wi ihnen 
die Unterhaltung im 
jetzt nicht mehr gefiel; ihm aber 


iſt, und deſſen und ſe⸗ 


ſchmeckte das gute Bier gar fein, 
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und die Unterhaltung in ſeinem 
Bierhauſe auch, da wollte er ſich 
denn durch dieſe Myſtiker nicht bas 
ran irre machen laſſen. 

Nun liebte aber, wie es ſcheint, 


Kraͤftige Ausſprhiche Chriſten. 


ne hohere 
cken und kennen lernt, als die 


trinkens. 


anfer alter Gafwinh die Muht, | Kräftige — 


und hatte Gefallen an fddnem Ge⸗ 
ſange; in einer ihm nahen Evan⸗ 
geliſchen Kirche aber, hatten fie tis 
nen ganz beſonders ſchbnen Kir⸗ 
chengeſang. Da geht er doch ein⸗ 
mal in ſo eine Kirche hinein, um 
die Leute da ſingen zu hoͤten, aber 
zugleich ſchwoͤrt er noch einmal: 


ſprechen, halt der Gaſtwirth beyde 
Faͤuſte vor die Ohren, daß er auch 
kein Wort von der Predigt hören 
kann. os Art Flie- 

die tomaxys calci- 
den Men⸗ 


der zwey Ohren hat⸗ 
te, 1 Papa die andere Fauſt auch 
vom Ohre los und hört zu. Und 
ſiehe, da hort er Dinge, die ſeine 
ganze Seele erſchüttern. Er kann 
wahrend der ganzen Predigt keine 
mehr ans Ohr bringen und 
da die Predigt aus ift, iſt es 


mit 


er wacht auf 


derer Menſch, der dann auch ei⸗ 


von der Predigt wolle er kein Wort gefu 


g: von Chriſtenſinn und Chriſten⸗ 


geforderter Chriſten. 


Sobald der Menſch ſein eigent⸗ 
liches Verhältniß zu dem in Chri⸗ 
ſto geoſſenbarten Gott durch die 
lebendige That ſelber erfahren, 
und erkannt hat, ſich als Kranken, 
ihn als Arzt, denn iſt der Punkt 
nden, wo Noth und Hilfe, wo 


Menſchen und Sort ſich begegnen. 
Reider ſind, Wenders in Bele 


einer aͤuſſerlichen Achtung genießt, 
etliche von denen, welche ſich 
durch fromm ſcheinende Worte, 
durch dfteres Beſuchen des df: 
fentlichen Gottesdienſtes, Leſen 
des Wortes Gottes, Beten und 
Singen, den dufferen Anſchein 


wandel geben, arge Heuchler, wel⸗ 
che unter der angenommenenen 
Larve, auſſeren Vortheil, Ehre 
bey den Menſchen, und die Be⸗ 
friedigung der boͤſen Lufte ibres 
Herzens ſuchen. Solchen Men⸗ 
ſchen wird gewifilich, wie jenem 
aus Eigenſinn beym Heiland ver⸗ 
weilenden Judas, ihre Todten 
larve noch wahrend des Lebe 


auch in den Augen der Welt als 
das was ſie ſind: ein offenes 
Grab voll ſchauderhaften Moders, 
in der That viel ſchlimmer, tuͤcki⸗ 
ſcher, bos haſter, als die ſchlimm⸗ 
ſten unter denen, welche jene 
Menſchen Kinder der 
zu nennen 


jetzt an allmählig ein an: | ren. 


ten, in denen das Chriſtenthum 


abgenommen, und ſie erſcheinen 1 
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Nachrichten. 


Verfolgung der Lutheraner 


in Oeſterreich in den ſechziger und 
ſiebenziger Jahren des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. 


In dem 16fen Jahrhunderte 
bald nach der Reformation Lutheri, 
befanden ſich in den Landern von 
Oberoͤſterreich, Kaͤrnthen und Stey⸗ 
ermark beynahe eine Million evan⸗ 


geliſcher Einwohner, die von mehr ¢ 


als 400 Predigern mit dem Worte 
Gottes, und den heiligen Sakra⸗ 
menten bedient wurden. So viel 
wir noch gegenwartig von dieſen 
Predigern wiſſen, waren die 
meiſten von ihnen herrliche Zeu⸗ 
gen der Wahrheit, und ihre Ge⸗ 
meinden waren in einem bluͤhen⸗ 


den Zuſtande, wenn auf einmal, keine Wehn 


im Anfange des 17ten Jahrhun⸗ 
derts, diefe freße, groͤßtentheils lan: 
tere Verkündigung des Evangeli⸗ 
ums von Jeſn Chriſto, durch die 


geſinnte Obrigkeit unter: 


druͤckt wurde. Aber gerade unter 


dieſem Drucke, zeigte ſich der rech⸗ 
te chriſtliche Ernſt. Obgleich alle 
möͤglichen Mittel — auch die grau⸗ 


ſamſten— angewandt wurden, um 
Diefe Evangeliſch⸗KLutheriſche Chri⸗ 
ſten von der Religion ihrer Vater 
abwendig zu machen, fo erhielt ſich 
dennoch der gute Same in dem 
Gebirge jener Laͤnder. Die Ein⸗ 

wohner verſammelten ſich am Ta⸗ 
ge des Herrn in den ſechziger und 
ſiebenziger Jabren des vorigen 
Jahrhunderts in den abgelegend⸗ 
ſten Winkeln und Schluchten ihrer 
Gebirge, um ſich mit einander im 
Glauben zu ſtaͤrken, durch Gebet, 

Singen, Lesen des goͤttlichen Wor⸗ 
tes und chriſtlicher Ermahnung ur 
* 2 
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Standhaftigkeit. Wenn ſie in die⸗ 


ſenErbauungsplaͤtzen ergriſſen wur⸗ 


den, oder auch, wenn nur eine 
deulſche Bibel, ein Lutheri ſches 


Geſangbuch oder Catechismus in 
ihren Hautern gefunden wurde, fo 
war das ein Verbrechen in den 
Augen der tyranniſchen und bigot⸗ 
ten Obrigkeit, welches durch die 
haͤrteſten und grauſamſten Strafen 
gebuͤßt werden mußte. Sie wur⸗ 
den wie Vieh in den Gebirgen 

ſammen getrieben, nach den ean. 
tenin bie Gefingniffe gebracht, wo 
ihnen durch die Mönche aufs auf- 
ſerſte zugeſetzt wurde, ihren Evan⸗ 
— Glauben zu 


ben ſtandhaftſ, owohl unter Schmei⸗ 
cheleyen u. Verſprechungen als unter 
Hunger, Schlägen und Gefangen⸗ 
ſchaft. Aut ien Kerkern erſchollen 
nd Verwünſchun⸗ 
uͤber err jondern lau⸗ 
tes 15s Geber und chriſtliche Geſaͤnge. 


verleugnen. 
ie meiſten von ihnen aber blie⸗ 


gen 


ſonſt verſucht hatten, um ſie zum 
Katholiſchen Glauben zu zwingen, 


nau geladen, und in die unterſten 
Gegenden von Ungarn und Sie⸗ 
benbirgen geſendet, wo die Mehr⸗ 
zahl gar bald dem ungewohnten 
Stina erlag. Es wat herzzerreiſ⸗ 
fend, aber auch herzerbaulich, an- 
zuſehen, wie die meiſten dieſer 
treuen Seelen mit heiterem Sinne 
und mit ſchweigender Geduld, von 
Verwandten und Bekannten Wh 
ſchied nahmen. Jedoch gab es auch 
Thraͤnen, ja heiſſe Thraͤnen, wenn 
die Verfolger die kleinen Kinder 
von der Bruſt und aus den Armen 
der Muͤtter nahmen, und een es 
frey ſtellten, ob Re bey den Madern 
bleiben und Katholiken werden. 


Nachdem ihre Peiniger alles um⸗ 


wurden fie in Schiffe auf der Do⸗ 


* 
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Machrichten. 


ganze Lebenszeit ſcheiden wollten. erlichen Gelegenheit; die Profeſ⸗ 
Aber die Mütter weinten oft lange | foren des Seminars; wie auch die 
am Halſe der Kinder, blickten dann des damit verbundenen Gymnaſi⸗ 
nach oben, wanden ſich los, eilten ums; die zur Feyer dieſes Tages 
zu dem Haufen der andern Käm⸗ hier anweſenden Herrn Prediger, 
pfer, und ſtimmten getroſt in das und die Studenten, in dem Saale 
ſchoͤne alte Ned, das jene ſangen der Akademie, wo gegenwartig dic 
ein: tltheologiſchen Vorleſungen gehal⸗ 
Nehmen ſie uns den Leib, ten werden. Um 10 Uhr ſetzte 
Su, Shr, Kind und Weib, ſich der Zug in Bewegung; die 
Laß fahren dahin! Proceßlon ging durch die Akade⸗ 


Sie habens keinen Gewinn, 
Das Reich Gottes muß uns bleiben. 
Eingedenk der Worte Jeſu: 

Wer Vater und Mutter, Sohn oder 
Tochter mehr liebt als mich, der 
iſt mein nicht werth. 

Lieber deutſcher Landsmann! 
kannſt du dies leſen, ohne in dei⸗ 
nem Innerſten tief geruͤhrt zu wer: 
den, und ohne Gott von Grunde 
deines Herzens z denken, daß 


lichſte, daß du hen Gott und 
Erlöſer anbeten kannſt wie es dir 


dein Loos dir ge eit aufs lieb⸗ 


mics, Baltimore⸗, und Chambers⸗ 
burg⸗Straßen der Stadt nach dem 
Huͤgel, auf welchem das Seminar⸗ 
Gebaͤude ſtehen ſoll. In dem ſchd⸗ 
nen Waloden hinter dem zum Ge: 
baude beſtimmten Platze war eine 
Rednerbſihne errichtet, und Sitze 

fur die Zuhdrer waren vor derſel⸗ 
ben eingerichtet worden. Der An⸗ 
fang der Feyerlichkeiten wurde mit 
dem Gefang eines von Herrn Pa⸗ 
ſtor Uhlhorn für dieſe Ge⸗ 
legenheit verfertigten Liedes ge⸗ 
macht. Nach dem Geſange ver⸗ 


dein Gewiſſen vorſchreibt? Wir 
hoffen nicht, daß dein Herz unge⸗ 
ruͤhrt dabey bleibt, aber wir woll⸗ 
ten dich auch bitten, ernſtlich zu un⸗ 
terſuchen, wie es in einem aͤhnli⸗ 
chen Falle der Verfolgung — und 
dieſe kann kommen — bey dir aus⸗ 
ſehen wurde! Koͤnnteſt du in die 
Fußtapfen jener Glaubenshelden 
treten, und alles Irrdiſche fir Je⸗ 
ſum und die Wahrheit der Ev. Re⸗ 
ligion dahin geben? Wohl dir, 
wenn du es kannſt, aber betruͤge 
dich ja nicht! | 5 


richtete Herr Dr. Schmuck er 
ein herzerhebendes Gebet, in wel: 
chem er beſonders das Seminar, 
die Lehrer an demſelben, und die 
Lernenden, der treuen Obhut des 
gitigen, himmliſchen Vaters em: 
pfahl, und die Wuͤnſche aller from⸗ 
men Mitglieder unſerer l. Cvang. 
Luth. Kirche dem HErrn ves 4 | 
daß dieſe Anſtalt zum Segen für 
die Kirche gedeyhen und fuͤr Unſere 
ſpaͤteſten Nachkommen heilſane 
Früchte hervorbringen moge. Dann 
traten die Redner des Tages nach 
einander auf, und erbaueten die 
gedrangte Zahl der Zuhörer, die ſich 
auf einige Tauſend belief, mit ſehr 
ſchönen und der Gelegenheit ange: 
meſſenen Reden. Die Herren Paz 
ſtoren Uhlhorn und Reck 
redeten zuerſt in deutſcher, und die 
Herien Paſtoren © ch a ffe'r und 


—ſ᷑— 
Feyerlichkeiten am Tage der 
Eckſteinlegung des Semi⸗ 
nam Gebaͤudes in Gettysb. 
May Vormittags um 
9 Uhr verſammelten ſich die Direk⸗ 
toren; die Redner bey dieſer fey⸗ 
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Evang. Joh. 38, 30. 


— 


die verſammelte Menge 
ſelbſt. wo der Eckſtein 


Bau⸗Committee. 


ſpricht der HErr Herr: Siehe ich 
lege in Zion einen Grundſtein, ei⸗ 
nen bewaͤhrten Stein, einen koſtli⸗ 
chen Eckſtein, der wohl gegruͤndet 
iſt. Wer glaubet, der fliehet nicht. 
Paſtor A. Recks Text fichet im 


„Er muß 
wachſen. Nachdem eine Kollekte 
für das Seminar gehoben, und ei⸗ 
nige Verſe geſungen waren, ſo er⸗ 
baueten die Herren Paſtoren D. 
Schaͤſſer und Krauth die aufmerk⸗ 
ſamen und zahlreichen Zuhbrer. 
der Lert des Herrn Schuͤſſers war 
Jeſ. 14, 32: Zion hat der 
gegruͤndet, und daſelbſt werden die 
Elenden ſeines Volkes 
haben. 
Krauth ſtehet: Matth. 6, Bs. 


Der Text des Paſtor 


„Seyd ihr denn nicht viel mehr 
denn fie?” Nachdem dieſer Theil 

der Feyerlichkeiten durch den Ge⸗ 
ſäng eines muſikaliſchen Stückes 


war beendigt worden, begab ſich 
zu dem 


er den gewöhnlichen Feyer⸗ 
fllichkeiten von den Herren Paſto⸗ 


en Heyer und Heims ge- 
worde. In den Eckſtein wur⸗ 
folgende Bucher und Schrif⸗ 
len gethan: | 
Eine deutſche Bibel. 


2 Ein Lutheriſches Geſangbuch. 


8. Luthers Catechismus. 
4. Die Protokolle der Sitzungen 
der General Synode 

5. Die Verfaſſung und Geſetze 
6. Ein Dokument enthaltend die 
Namen der Direktoren und Profſeſ⸗ 
ſoren des Seminariums; und die 
Namen des Baumeiſterz und der 
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hunderte.“ Herr Capi t o ſprach 
Zuverſicht Mittel, die chriſtliche 


a 
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Die ganze Handlung wurde mit 
einem Gebet, dem Singen einiger 
Verſe und dem Segen des Herrn 
geſchloſſen. 
Nachmittags um 3 Uhr wurden 
in der deutſchen Kirche in Gettys⸗ 
burg die öſſentlichen Reden der 
Studenten gehalten. Die Redner 
waren die Herten Wei ſer, 
Finckel, Capito und Hof 
man n. Der von Herrn Weiser 
gewahlte Gegenſtand war: “Die 
zufaͤlligen Beweiſe von d em göttli⸗ 
abgehan⸗ 
delte Thema war: Die Migions- 
thaͤtigkeit aller chriſtlichen Jahr⸗ 


uber die Nothwendi 


gkeit und die 


diellnzulängſih eit der naturlichen. 
digkeit einer geoffendarten Reliai- 
on. Die. Herren inckel und Hofmann 
redeten in deutſcher und die Her- 
ten Weiſer und Capite inEngliſcher 
Sprache. Die anhaltend geſpann⸗ 
te Aufmerkſamkeit der zahlreichen 
nicht nur die Theil: 
me 2 an den Zogl ingen 
des Seminars, ſondern auch, daß 
die gewahlten Gegenitande inte⸗ 


| 


Seminars, die Denmerar-: 
Re de, ebenfalls in der deutſchen 
Kirche vor einem zahlreichen Audi⸗ 


‘Thema war: Die Lehre Besa de⸗ 
ws als das beſte Mi 

Aufklärung und bürgerliche Freu⸗ 
deut zu beferdern.“ Dreyer Gegeu⸗ 


% 


Krauth nachher | 
Sprache Herrn 
* 
Text war: „288, 16. 
= 
— 
| 
den zur Zufriedenheit der Zuhörer 
vorgetragen hatten. Abends in der 
2 
; Daͤmmerung hielt Paſtor H ave r- 
| ſt i ck, ein chemaliger 3daline des 
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lich und überzengend durchgefuͤhrt. 
Damit wurden die 0 
dieſes denkwuͤrdigen Tages geſchloſ⸗ 
fen. Möge der Herr die Gebete, 


wendig lernen. Dürfen wir bey 
ſolcher Begierde, das Evangelium 
Chriſti kennen zu lernen, nicht ge⸗ 
troſt hoffen, daß der goͤttliche Sa⸗ 


welche von ſo vielen mit der Ev. 


aufſtiegen erhoͤren, und dieſes Se⸗ 
minarium zu einem Werkzeuge in 
ſeiner Hand machen, wahre Got- 
tesfurcht und chriſtliche Liebe un⸗ 
ter uns immer mehr wachſen zu 
laſſen, und unſere liebe Kirche zur 
Ehre ſeines Namens immer wei⸗ 
ter auszubreiten. 

Ausz 1 aus einem Brief des 
Mißionärs Kork aus Syra im 
SGriechiſchen Archipelagus an 
die Direktoren der Baſeler Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchgg 
(Aus dem Baſeſen Magazin.) 

Er ſchreibt unter andern folgendes: 
Ich traf auf der Inſel Syra eine 
Schule von 40 Kindern an, die 
ein Amerikaniſcher Mißionär ange⸗ 
fangen hatte, und die ſich bald auf 
60 Schüler vermehrte. Da eini⸗ 
ge Griechiſche Kaufleute das Ge⸗ 
deyhen derſelben wahrnahmen, 
faßten ſie den Entſchluß, ein eige⸗ 
nes Schulgebaͤude aufzurichten, in 
dem ich nunmehr mit einer Schule 
von 250 Kindern eingezogen bin. 
Dieſe Kinder, unter denen etwa 80 
Madchen ſich befinden, erhalten 


terricht, von mir zugleich eine ein⸗ 
faltige Anweiſung aus dem Cvan- 
gelio Chriſti. Obgleich ich dat 


verſtanden, und fie 


nem Tage zum andern große Stel⸗ 


Luth. Kirche eng verbundenen Die⸗ kraft ſich entfalten, und 
nern Jeſu u. andern lieben Mitglie⸗ tragen wird fiir das ewige Leben? 
dern derſelben an jenem Tage zu ihm Wie ermunternd muß es nicht fuͤr 


neben dem gewohnlichen Schulun⸗ 


Griechiſche erſt kaum ſtammeln 
kann, ſo werde ich doch von mei⸗ h 


ſind ſo lernbegierig, daß ſie von ei⸗ 
len aus dem Worte Gottes aus⸗ 


me da und dort in ſeiner Lebens⸗ 
ruͤchte 


die chriſtlichen Freunde Griechen⸗ 
lands ſeyn, wenn ſie vernehmen, 
was ich mit inniger Ruͤhrung gee 
ſehen habe, daß viele dieſer lieben 
Kinder die Lehrer ihrer Eltern und 
Verwandten werden, und denſel⸗ 
ben zu Hauſe aus dem Worte Got⸗ 
tes vorleſen. 

Was meine hieſige Arbeit noch 
fruchtbarer macht, iſt der Umſtand, 
daß ich aus allen Theilen Griechen⸗ 
lands, von Conſtantinopel, Smyr⸗ 
na, Ipfara, Creta und den Joni⸗ 
fen Inſeln, Kinder in meiner 
Schule habe, von denen viele einſt 
in ihre Heimath zurückkehren, und 
das Licht der Wahrheit dorthin mit 
ſich bringen werden; indem die 
kleine Inſel Syra fur die 85000 Cae 
Griechen, die ſich hier auf halten, 4 
meiſt nur ein einftweiliger Wohnen 
gemacht haben. Die kleinen Sch 
Leſebuͤcher, die mir Mißionaͤr Temple 
in reicher Anzahl hier zuruͤck ließ, 
geben mir die willkommene Gele⸗ 
genheit / weithin unter dem Griechi⸗ 
ſchen Volke nuͤtzlich zu ſeyn. Anf 
der Inſel Aegina iſt ein Waiſen⸗ 
haus fir 600 elternloſe Knaben 
errichtet, dem ich eine große An⸗ 
zahl dieſer Leſebuͤcher zuge ſandt ha⸗ 
be, wofuͤr der Preſident ein Dank⸗ 
ſagungsſchreiben an mich erlaſſen 
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Die Thaͤtigkeit wahrer Chriſten 
fiir die ſittlich = religidſe Erleuch⸗ 
tung des Griechiſchen Volkes iſt 
um fo ndthiger, da auch die Wi⸗ 


a 


* 


, 


* 
| 
| 
| | 
| 
| 
| 
| 
| 
1 
14 
> 4 
nen err 
* 
~ 
7 


derſacher der Sache Chriſii keine 


Mühe ſparen, Voltairiſche Schrif⸗ 
ten unter dem zerriſſenen Volke 


der Griechen in Umlauf zu ſetzen. 


Ich vernehme mit Vergnuͤgen, daß 
von den chriſtlichen Freunden in 
Nord⸗Amerika Mißionär King mit 


noch zwey Arbeitern in der Abſicht dieſer Anſtalt zu berathen; ihre 


Chronik der Tagesereigniſſe. 


Am 25ſten May verſammelte 
ſich das Direktorium des hieſigen 
Theol. Seminars um das Beſte 


um Schulen zu errichten, nach Sitzungen dauerten bis den fen 
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Griechenland gekommen iſt, und 
daß ſie mit reichen Geſchenken der 
Chriſtenliebe zugleich von einigen 
Hunderten Nord⸗Amerika⸗ 
niſchen Frauen“ Troſt⸗ und 
Ermunterungs = Briefe an ihre 
leidenden Schweſtern in Griechen⸗ 
land mit gebracht haben, die uͤber⸗ 
all, wo ſie geleſen werden, Thraͤnen 
der Freude und Liebe entlocken. 


Merkt euch das ihr lieben, zur 
Amerik. Luth. Kirche gehdrigen 


Frauen und Maͤdchen. 
Beſcheini gungen. 


. Gettysb. d. 28 May, 1881. 
Der Unterſchriebene bezeugt, 
durch den Herrn Ruthrauf den aͤl⸗ 

ern die Summe von 26 Thalern 

“AUnterſtuͤtzung armer Studen⸗ 

Fen erhalten zu haben; nämlich: 
4 Thaler von der Mißionsgeſell⸗ 


ſchaft an der Jacobskirche; 5 Tha⸗ 


ler von der Mißionsgeſellſchaft in 
Greencaſtle, und 17 


Ern ſt L. Hazelius. 
SGettysb. d. 28 May, 1831. 


Der Unterfthriebene bezeugt / von 
der Pork County Mißions⸗ und 


beduͤrftiger Studenten erhalten zu 


Erziehungsgeſellſchaft durch Dr. 


Schmucker die Summe von 35 
Thalern zur Unterſtatzung Hilfe: 


haben. Er uſt L. Hazelius. 


Thaler von ger 
der Mißionsgeſellſchaſt an der 
Friedenskirche. 


deſſelben Monats. Alle Geſchaͤf⸗ 
te wurden im Geiſte | 
Liebe angefangen und beendigt, und 
wir glauben zuverſichtlich, daß der 
Herr dieſelben zum Wohle feiner 
Kirche ſegnen werde. 


Kirchen⸗Kinweih ung. 
Am Sonntag den 2ften May wur⸗ 
de die neu erbaute Kirche in Way⸗ 
nesburg, Franklin County imStaa⸗ 
te Pennſyldanien, feyerlich einge⸗ 
weiht, und esiiels den Namen der 
[verei von 
Waynes burg. Sie iſt für 
den gemeinſchaftlichen Gebrauch 
der Ev. Lutheriſchen und Engliſch 
Presbyterianiſchen Kirchen be⸗ 
ſtimmt. Sie wird von Lutheri⸗ 
ſcher Seite durch Herrn Paſtor Jo⸗ 
hann Reck bedient. Die Pa: 
ſtoren Abraham Reck von Middle⸗ 
town, Herr Haverſtick von Cum⸗ 
berland und Dr. Hazelius von 
Gettysburg aſſiſtirten dem Predi⸗ 
lichkeiten der Einweihung. Die 
bey dieſer Gelegenheit gehaltenen 
Predigten wurden von zahlreichen 
Auditorien mit Andacht, und wie 
wir Urſache haben zu hoffen, mit 


— 


zen angehoͤrt. 


Am pen lꝛten 
May wurde die neu erbaute Kir: 
che zum Gebrauch der Lutheriſchen 


geſegnetem Eindruck auf viele Her⸗ 


und Neformirten Gemeinden in Li⸗ 
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— dem Na⸗ 


men der ere tTnigte n Ki te 


che von den Herren Paſtoren 
Wilhelm Heims und Dietr. Scholl 
eingeweiht. 


~ 


Die Anzahl der Vibelge ſeilſchaf⸗ 
ten in Verbindung mit der Amerik. 
Bibelgeſellſchaft betragt gegen⸗ 
wartig 756. Die Einnahme der 
Geſellſchaft vom Monat May 1880 
bis May 1881 war; $ 125,316 
79 Cents. Von dieſer Summe 
wurden $ 50,142 - 50 Cents fir 
Bibeln und Teſtamente 
$ 2716 als Vermaͤchtniße; F 10 
868 = $4 Cents als freywillige Ge: 
ſchenke, $ 52,879 = 40 Cents als 
Bepytrage von Mitgliedern u. ſ. w. 
Die 340 der in dieſem Jahre aus⸗ 
getheilten und verkauften Bibeln 
und Teſtamente iſt 242,183. Da⸗ 
von find 171/972 2 


Der bekannte Mißionär 3 o⸗ 
ſe ph Wolf iſt geſonnen, eine 
Reiſe durch das Innere von Afrika 
bis zum Cap der guten Hoffnung 
vorzunehmen. Sollte dieſer Mann 
von dufferft beha. rlichem Geiſte 
dieſe uͤberaus beſchwerliche und le⸗ 
bensgefaͤhrliche Reiſe gluͤcklich aus⸗ 
fibren, fo wurde er der erſte Eu⸗ 
ropaͤer und Chriſt ſeyn, dem ein 
ſolches Unternehmen gelang. 


Mäßigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaften in Schweden. — Ein 
Schwediſcher Herr, welcher kuͤrzlich 
in Boſton angekommen iſt, ſchreibt 
an einen Freund in der Stadt Neu⸗ 
york, daß Herr Wiek von Go⸗ 
thenburg, der vor einiger Zeit durch 
die Ver. Staaten reiſete, nach fet 
ner Rückkehr den Verſuch machte, 
Maͤßigkeitsgeſellſchaften in ſeinem 


Ebronſt der Tageseretguiſſe 


er in dieſem Vorhaben geſegneten 
Erfolg hatte. Die Geſellſchaft in 
Gothenburg hielt ihre erſte Zuſam⸗ 
menkunft im December vorigen 
Jahres, und zahlte unter ihre Mit⸗ 
glieder den Bi ſchof von Go⸗ 


then burg Wingard, 
Graf Gouver⸗ 
neur der Provinz, Gee 


neral Edelb ke lm und 
andere ausgezeichnete Perſonen. 
Aehnliche ſind in 
Stockholm und andern Staͤdten 
des Schwediſchen Reichs mit Er⸗ 
folg geſtiftet worden. 


Türke Die 
aus der Turkey find ſehr eu⸗ 
lich. Nicht nur (Heinen die is 
ken willig zu ſeyn, mit Chriſten. 
auf eine freundlichere Weiſe wie 
ehedem umzugehen, ſondern ſie 
ſind auch darauf bedacht, ihren 
Kindern einen beffern Unterricht, 
als den bisher genoſſenen zu erz 
theilen. In einem Briefe aus 


Smyrna heißt es unter andern: * q 
at 


Es ijt nicht länger etwas neues 
hier in Smyrna / Knaben mit ihreg 
Rechentafeln auf der Schulter A 
Marden mit einem Buch unt 
dei Arm, uber die Straßen gehen 
zu ſehen. Schulen werden haufig 
im Innern des Landes errichtet, 
und bedürfen zu ihrem Gedeyhen 
nur einer kleinen ee im 
Anfang. 


Ein neues ae Blatt in 
deutſcher Sprache, betitelt Der 
Herold“ wird in Harrisburg 
herausgegeben. Wir wuͤnſchen 
dem Herausgeber Gottes Segen 
und reichliche Unterſtützung von 
unſern deutſchen Landsleuten Zu 
ſeiner Unternehmung. Wir muͤſ⸗ 


Vate klande zu errichten, und daß 


ſen aber bemerken, daß in verſchie⸗ 
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Chronik der Tagesereigniſſe. 
Zeit⸗ Richter bey den gemmerzien· 


denen Engliſchen religidfen 
ſchriften der Herold als das einzige 
religidſe Blatt unter den deutſchen 
in den Vereinigten Staaten vor: 

geſtellt wird, da doch noch zwey an⸗ 
das deutſche Ev. Ma- 
gazin und die Ref. Ev. Zeitung 
von unſern deutſchen Landsleuten 
geleſen werden, und eine ziemlich 
ausgedehnte Circulation has 


Es gibt lcht s für 
die Grand 


Es ergab ſich kürzlich bey der Ex⸗ 


oͤffnung eines Gerichts, in dem 
Williamsburger Diſtrickt Suͤd⸗Ca⸗ 
rolina, daß keine einzige Klage vor 
die Grand Jury gebracht wurde. 
Der Richter, Herr Huger machte 
bey dieſer Gelegenheit N=. 
Bemerkung: Meine Herren, ich 
“a che daß hier nicht viel Brantwein 
etrunken wird. Er hatte recht 
imm das Polz weg, und das 
geht aus— Trunkenheit und 
Streitigkeiten miiffen zuſammen 
e Wer kann nach einer 
ſolchen Erfahrung noch gegen Maͤſ⸗ 
eitsgeſellſchaften ſeine Stimme 
n.“ 


Die Calviniſtischen Taufgeſinn⸗ 
ten (Baptiſten) in den Ver. Staa⸗ 
ten haben 245 Aſſociationen, 4454 
Gemeinden; 3083 Prediger und 
318,138 Mitglieder. 


zufolge befinden ſich in den Verei⸗ 
nigten Staaten 12,834,936 Ein⸗ 
wohner, von welchen 1,940,029 | 
Sklaven ſind. Die Zahl der Ein⸗ 
wohner von Pennſylvanien be⸗ 
tragt 1, 812,188. Niles Reg. 


Die 


ury zu thun. 


um 


Der legten Zählung 


ollegio none.” 


‘Der neue bat die 
Ernennung mehrerer Biſchöfe für 
die Suͤd⸗Amerikaniſchen 


beſtättigt. 


— 
D mne 
geſungen 
vor der Grundfteinteguns, 
des ~Seminargebaudes 
von Herrn Paftor Ublborn. 
M el. Wie ſchoͤn leuchtet der Mor⸗ 
ern, 
Wir ſtehn vor Dir, o Gott und Herr: 
Gebieter uber Land und Meer! 
Erflehend Deinen Segen. 
Denn alsdann wird es uns nicht 


ſchwer, 
ich Nein leichter wird es immermehr, 


Den Eckſtein hier zu legen. 
22 Brat — 


7155 
Spat und frühe 
Was wir ſollen, 


Alles Herr nach Deinem e 


Wir ſtehn nicht hier um eiteln Tand, 
Um Gold u. Silber, gleichdem Sand, 
dieſer 


Erde; 
Es gilt um Tugend und Verſtand, 


Um jenes heil'ge Unterpfand, 


Daß Jeder felig werde, 


Der gern 
Den Stern 
Wuͤnſcht zu finden 
Der nach Sinden 
Schon hienieden 

Zeigen kann den ew" gen Frieden. 


Im Morgenland da ſtand der Stern. 
Das war der Glanz des Himmels⸗ 
berrn 
Der 's Abendland beſchienen. 


hat einen bekehrten Juden als er⸗ 


Menſchheit 
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Sie wollte Die o Gott! nicht | der Wuͤ 
Und nicht von . ruͤ 
Si Durd die Speife 


Dank Dir! wir haben ihn geſehn 
und Herrlichkeit aufgehn, 
Den hellen Stern, den — 
Hier ſoll er wieder neu aufgehn, 
Und vor den jungen Herzen ſtehn 
Und Gnade offenbaren. 
Ja das 
it, was 
Gewiſſen 
Hier muß haben, 
Um nach Pein ſich zu erlaben. 


Drum ſoll hier Vater! fort andfort, 
Wenn erſt das — ſteht, 


Vom 
Vom Blut das reiniget ſchnee⸗ 


Die Qeimat nad Beebe. 


Und fs, 
Im Getimmel 
Schon den Himmel 


Zeiget Allen, 
Die des Lammes Wege wallen. 
Sere geſes doch bei uns 


Dein Geiſt zu an allein uns treib, 
oft wird * bei uns Abend. 
iſt bei Seelenwunden hier, 

In Thränennächten, außer Dir 


Ss tihſtend und ſo labend?ꝰ: 


Manna 
War ja 


: weiß, aubens, Dunkels 
Dut unt gt Dra rum lag 


he 


Jakob's Saamen auf der Reiſe. 
Auch wir, vl Pilgernden, find 


wad, 
Doch „ unter unſer Dach, 
Dann find wir groß und mächtig. 
Herr 1 darum glaubensſtark uns 


mad’, 
Gelingen muß dann unfre Sach’. 
Komm m acig’ Di göttlich praͤchtig. 


wir 
Opfer bringen, 
Danken, ſingen 
Dir, der Seelen 


Was düfte wenn wir den Sand⸗ 


4 ſtein bald, 
Mit Herzen, ſo wie er, eiskalt 
Als Eckſtein niederlegen; 
Wenn du Hert! der 


bift 
Der freilich oft verworfen it, 7 


Uns das 

Licht der Wahrheit 
So in Klarheit 
Ganz erkennen, 
Daß wir Dich nur Heiland nennen. 


Redaktion. 

Indem naͤchſtens auch eine eng⸗ 
liſche religioͤſe Zeitſchrift hier er⸗ 
ſcheinen ſoll, ſo iſt die Einrichtung 
getroffen, daß ſich Dr. Hazelius 
beſonders der Deutſchen, und 


Profeſſor Schmucker der Engli⸗ 


ſchen widmen wird. Alle Briefe 
und Mittheilungen das deutſche 
Magazin betreffend, ſollten alſo an 


Erſtern, und die welche auf die 
Engliſche Zeit ſchrift Bezug haben, 


an den L 


ern gerichtet werden. 
* 
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